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Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 

Preußen ic. it. 

verordnen, auf Grund des Artikels 52. der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 
31. Januar d. J., nach dem Autrage Unſeres Staats-Miniſteriums, 
was folgt: N 5 

1. Beide Kammern werden hierdurch bis zum 3. Januar 
1851. vertagt. ER 

§. 2. Unſer Staats-Miniſterium wird mit Ausführung dieſer 
Verordnung beauftragt. m. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Bellevue, den 4. Dezember 1850. 

(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 
von Manteuffel. von der Heydt. 
von Rabe. Simons. v. Stockhauſen. 

Verordnung wegen Vertagung der Kammern. 


Berlin, den 5. Dezember. ug 1 5 Ha. 1950 
ädigſt geruht: dem penſionirten Kreis Steuer⸗e innehmer Hof⸗ 
a in Oraudenz den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen; den früheren Land⸗ und-Stadtrichter Hellmann 
zu Koſel zum Direktor des Kreisgerichts daſelbſt zu ernennen; und 
den Kreisgerichts⸗Direktor Wichert zu Heilsberg in derſelben Amts⸗ 
Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Königsberg in Preußen zu verſetzen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Freiherr von 
Schleinitz, it von Braunſchweig hier angekommen. 
—— — 


Telegraphiſche Nachricht der Conſt. Zeitung. 

Kafſel, den 2. Deebr. Regierungsrath Niebuhr, der ſich als 
Preußiſcher Commiſſar hier befindet, hat ſich mit einer von dem 
Stadtrath entworfenen Adreſſe an den Kurfürſten nicht einverſtan⸗ 
den erklärt, worauf der Stadtrath die Abſicht hatte, die ganze Anger 
legenheit auf ſich beruhen zu laſſen. Perſouen von ſtädtiſchem Ein⸗ 
fluß waren geſtern Abend zu einem anderen Commiſſar geladen, und 
es iſt wohl möglich, daß heute neue Verſuche gemacht werden. Bis 
zu dieſem Augenblicke iſt noch nicht die leiſeſte Ausſicht für eine Hans 
diſche Adreſſe. N 
Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Büreaus. 

Hamburg, den 3. Dezember. Dem Vernehmen nach will der 
Konig don Dänemark ſich von der Gräfin Danner ſcheiden laſſen. 
— Ein hier zirkulirendes Gerücht, daß England zu einer Vermittelung 
von Dänemark aufgefordert, wird für unbegründet gehalten. 

Karlsruhe, den 3. December. Die Regierung beantragt ein 
Anlehen von 6 Millionen Gulden. 

Paris, den 2. December. Der Polizeipräfekt Carlier verbietet 
die Börſengeſchäfte in der Passage de Opéra, überhaupt alle Cou⸗ 
liſſenſpekulationen nach Schluß der Börſe, um Börſenſchwindel zu vers 
hindern. Die geftrige Abendnummer der „Patrie“ meldet irrthümlicher 
Weiſe eine, angeblich auf der Berliner und Wiener Börfe ſtattgehabte 
Baiſſe. 

5 der geſetzgebenden Verſammlung wurde ein militairiſcher Sup⸗ 
plementarkredit bewilligt, dagegen ein Antrag von Sharras, die Kojten 
fir ſtattgehabte Neviten zu verweigern, verworfen. — Die Verfolgung 
Beau's wurde verweigert. Einem Gerüchte nach würde ſich die Dix 
Decembre Geſellſchaft rekouſtituiren. 


——— 


Deutſchland. 

in, den 3. November. Die heutige Sitzung der zwei 
ten een welcher die Adreſſe, die als Antwort auf die Thron⸗ 
rede dem Könige von den Mitgliedern überreicht werden foll, zur Be⸗ 
rathung kam war, wie zu erwarten, eine überaus ſtürmiſche. Alle 
Redner verriethen eine ſeht gereizte Stimmung. — Weg mit den Mi⸗ 
niſtern! Krieg! — rief die Linke; Friede! die Rechte. — Die Eröffnun⸗ 
gen, welche der Miniſter v. Manteuffel der Kammer über das Ergeb⸗ 
niß feiner Conſerenz mit dem Oeſterreichlſchen Minifterpräfidenten zu 
Olmütz machte, t 
vozirte Erklärung: „er wäre lieber da, wo Spitzkugeln pfiffen, als wo 
er ſpitze Reden hören müßte, würde aber feinen Pla nicht verlaſſen, 
fo lange er das Vertrauen des Königs beſäße“, steigerte die Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit feiner Gegner und ihre Angriffe wurden heftiger und er⸗ 
bitterter. — Wie die Sachen augenblicklich ſtehen, kann eine Ver⸗ 
tagung, oder um mit Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen zu reden, — 
eine „Mobilmachung“ der Kammer nicht mehr unerwartet kommen. — 
Geht das Miniſterium nicht, und dies läßt ſich nach der Erklärung 
des Herrn v. Manteuffel nicht annehmen, ſo muß die Kammer abtre⸗ 
ten und hiervon war heute ſchon viel die Rede. — Der heutigen 
Sitzung wohnten mit Ausſchluß des Herrn v. Ladenberg ſämmt⸗ 
liche Miniſter bei; es hieß, die Entlaſſung, welche derſelbe fordert, 


Poſene 
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befriedigten nicht und ſeine von Herrn v. Vinke pro⸗ 


Freitag den 6. December. 


r Zeitung. 
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ſei angenommen worden. — Die Tribünen waren überfüllt; 
die Königliche Loge war mit hohen Offizieren beſetzt, welche den lauten 
Kriegslärm gern zu vernehmen ſchienen; ebenſo hatten in der Loge, 


welche für das diplomatiſche Corps beſtimmt iſt, viele Herren und Da⸗ 


men Platz genommen, die man bei den Angriffen, welche Oeſterreich 
und Baiern in den geharniſchten Reden erfuhren, aufmerkſam beob⸗ 
achtete. — Morgen mehr; nicht unerwähnt will ich heute noch laſſen, 
daß ein Reduer, der mit Herrn ». Vinke die Beſeitigung des Mi⸗ 
niſteriums verlangte, um die Olmützer Engagements rückgängig zu 
machen, am Schluß ſeiner Rede proponirte, 100,000 uniformirte Di⸗ 
plomaten unter dem ritterlichen Prinzen v Preußen mit Stahlfedern 
nach Wien marſchiren zu laſſen; und Saucken⸗Tarputſchen wollte lie⸗ 
ber mit Herrn v. Manteuffel dahin gehen, wo Spitzkugeln pfiffen, als 
ihn noch länger am Miniſtertiſche ſitzen ſehen. 

p Berlin, den 4. December. Die Kammern find fo eben bis 
zum 3. Jan. 1851 vertagt. Dieſes Ereigniß kann nach den Allüren, 
die unſer jetziges Miniſterium genommen, nicht überraſchen, und ich 
würde mich auch nicht beeilen, es Ihnen anzuzeigen, da Sie es jeden⸗ 
falls durch die Abendblätter erfahren hätten, wenn ich es nicht für 
Pflicht hielte, Sie über die hier herrſchende Stimmung zu vergewiſ⸗ 
fern. Dieſe ift, wie tief auch der Schlag gefühlt wird, den unſer 
edles Volk empfangen hat, durchaus ruhig; keine Hand rührt ſich, 
keine That bereitet ſich vor. Die Blätter einer gewiſſen Farbe freilich 
werden wieder Son „inneren Feinden“ und von dem Popanz „Demos 
kratie“ auf eine Weiſe ſprechen, als ſtänden wir auf dem glühenden 
Heerde einer Verſchwörung oder Revolution. Laſſen Sie ſich dadurch 
nicht täuſchen, das geſchieht nur, um einen Vorwand mehr für die trotz 
des erklärten Friedens fortgeſetzten Rüſtungen zu haben, von denen 
man nicht weiß, gegen wen ſie eigentlich gerichtet ſind. Denn, iſt auch 
fo viel klar geworden, daß die rechtsgültige Conſtitution in Heſſen zer⸗ 
trümmert, und das gute Recht in Schleswig» Holftein mit Hülfe un⸗ 
ſerer Waffen niedergeſchlagen werden ſoll, ſo müſſen dieſe umfaſſenden 
Mobilmachungen doch noch einen anderen Zweck haben; den beiden 
Ländchen, von denen nur das eine bewaffnet ift, gegenüber bedarf es 
einer Million Preußiſcher und Oeſterreichiſcher Krieger nicht! — Im⸗ 
mer mehr Begründung gewinnt daher das Gerücht, daß nach vollen⸗ 
deter Arbeit in Heſſen und Schleswig die Armeen gegen Frankreich 
gebraucht werden ſollen ). Geſchähe das nicht jo wäre nur das 
Eine noch denkbar, daß die Truppenmaſſe die Beſtimmung hatte, ſich 
gleichſam als ein eherner Ring um die neue Form zu legen, welche 
man dem Deutſchen Weſen vielleicht zu geben denkt, und wovon denn 
doch in letzter Juſtauz auch unſere Kammern berührt werden dürften, 
weil, wie man ſich hier mit Verwunderung und Beſorgniß ſagt, das 
Miniſterium doch nicht nach geſchehener That, d. h. nach Vernichtung 
Schleswigs und Heſſens, vor dieſelben Kammern treten kann, die eben 
dieſe That ſchon vorher zu verurtheilen bereit und entſchloſſen waren. — 
Es wäre das eine zu arge Verhöhnung des ganzen Syſtems, und man 
muß daher zugeben, daß es nicht länger auf dieſe Weiſe fortgzhen 
kann, und ein neuer Zuſtand der Dinge einzutreten hat, der das Weis 
terregieren dieſem Miniſterium erleichtert, welchem von den Kam⸗ 
mern nur eine kleine Minorität noch ferner anhangen zu wollen ſcheint! 

Es iſt merkwürdig, daß in dieſer Zeit die traurigſten Propheten 
am meiſten Recht haben. Diejenigen, welche die baldige Auflöſung 
oder Vertagung der Kammern ſchon vor ihrem Zuſammentritt verkün⸗ 
deten, fanden wenig Glauben und nun iſt ihre Vorherſagung doch ein⸗ 
getroſſen. Allerdings haben manche Leute das Prophezeien leicht und 
deshalb erhielt ſich dies Gerücht denn, auch wohl die ganze kurze Seſ⸗ 
ſion hindurch in ungeſchwäͤchter Kraft. Mir wurde es geſtern zur 
Gewißheit, als ich den Abgeordneten v. Binde, nach feiner ſcharfen 
Rede, ſtolzen Ganges, das Geſicht geröthet, von ſeinen erfreuten 
Freunden und Geſinnungsgenoſſen umgeben, die Sitzung verlaſſen ſah. 
Es war klar, daß ſeinem Siege eine Niederlage folgen mußte! 

Berlin, den 3. Deebr. Zu den von uns gegebenen Nachrich⸗ 
ten über die Abſicht des Kurfürſten, nach Kaſſel zurückzukehren, koͤn⸗ 
nen wir eine ergänzende Mittheilung machen. Der Kurfürſt hatte 
allerdings, theils aus eigener Bewegung, theils in Folge von Andeu⸗ 
tungen, die von Berlin aus ihm gemacht waren, ſchon Ende der vori⸗ 
gen Woche beſchloſſen, wo möglich nach Kaſſel in Begleitung ſeiner 
eigenen Truppen zurückzukehren. Seine Stellung zum ſogenannten 
Bundestage machte es jedoch nothwendig, hierzu eine beſtimmte Ver⸗ 
anlaſſung abzuwarten. Hierbei kam ihm die unterdeſſen in Kaſſel ein⸗ 
getretene Mediation zu Hülfe, und der Kurfürſt beſchloß nunmehr, 
ſeine Rückkehr von einer Adreſſe der Kaſſeler Stadtbehoͤrden abhängig 
zu machen. Dieſe Adreſſe war, den neueſten Nachrichten zufolge, 
noch nicht zu Stande gekommen, und es ſteht ſonach die Rückkehr des 
Kurfürſten immer noch dahin. 

Daß General von Holleben nach Wilhelmsbad geſandt worden, 
iſt durchaus aus der Luft gegriffen. Es liegt auch in der Natur der 
Sache, daß, ſo lange die diplomatiſchen Beziehungen mit dem Kur⸗ 
fürftlichen Kabinet nicht hergeſtellt find, eine ſolche Sendung, nament⸗ 
lich aber die Kommandirung eines Preußiſchen Offiziers zu der Suite 
des Kurfürſten, nicht erfolgen kann. D. R 

Die D. Ref. meldet: Berlin, den 3. Deebr. Morgen vor dem 
Beginn der Sitzung der zweiten Kammer wird auf dem Königlichen 
Schloſſe zu Bellevue ein Miniſterrath unter dem Vorſitz Sr. Majeſtät 
des Königs ſtattfinden. Dem Vernehmen nach hat Se. Excellenz 
der Miniſter von Ladenberg feine Dtmiſſion eingereicht. 

Berlin, den 3. Dezember. Der Abg. v. Ammon wird in der 
Erſten Kammer folgende Interpellation an das Königliche Staats- 
miniſterium richten: 

Die Debatte über die an des Königs Majeſtät zu richtende Adreſſe 
erfordert als Grundlage eine offene Darlegung derjenigen Politik, wel⸗ 
che das Miniſterium ſeither befolgt hat. — Dieſe Darlegung iſt um fo 
nothwendiger, als die Erſte Kammer bisher noch keine Kenntniß von 
dieſer Politik erhalten hat, und als in den jüngſten Tagen beunruhi⸗ 


D. Ned. 


= Wir glauben nicht daran. 


gende Gerüchte über dieſelbe entſtanden ſind, welche auf eine weſentliche 
Veränderung der Sachlage ſeit der Thronrede hindeuten und deren 
Aufklärung der Kammer eine Richtſchnur für die Abfaſſung der Adreſſe 
und für die Präziſirung einzelner in dem Adreß⸗Entwurfe enthaltener, 
auf ungewiſſen Unterſtellungen beruhender Sätze geben kann. 
Aus dieſen Gründen richte ich an das Staats, Minifterium das 
Erſuchen: x \ 
der Erſten Kammer eine vollſtändige Darlegung ber 110 05 
von der Königlichen Regierung befolgten Politik zu geben und 
diejenigen Aktenſtuͤcke mitzutheilen, welche uber dieſelbe ges 
wechſelt worden ſind. N 
Außer dem Antragſteller haben noch folgende Abgeordnete dieſe 
Interpellation mit unterzeichnet: ee, 
Lautz. Biercher. v. Oppen. Kamp. Striethorſt. Herberts. 
Winter. v. Arnim. Camphauſen. Frech. Karſten. Graßhoff. Han⸗ 
ſemann. Röchling. Vöninger. v. Bernuth (Arnsberg). Mallinkrodt. 
vom Rath. v. Sobel. Grubitz. Kisker. Degenkolb. Dr. Schmitt⸗ 
henner. v Simpſon. Braun. Mätzke. Delius. Heffter. Golt⸗ 


dammer. Derenthal. Kolbe. Caͤſar. v. Bockum⸗Dolffs. Hermann. 


v. Tepper. v. Rönne. Friceins. Barth. Diergardt. Fond. von 
Kries. v. Lorch. Carl. Maquet. Baumſtark. 


— Nachſtehender Adreßentwurf war von der conſtitutionellen Par⸗ 
tei der zweiten Kammer als Gegenentwurf gegen die Adreſſe der 
Commiſſion eingebracht worden: 

„Königliche Majeſtät! 8 

Auf Ew. Majeftät Ruf haben wir uns um den Thron verſam⸗ 
melt, inmitten einer ernſten Zeit, um vor Allem Zeugniß zu geben 
von der Bereitſchaft des geſammten preußiſchen Volkes, für Preußens 
Recht und Ehre alle Kräfte einzuſetzen. Ann 

Wir preiſen die Gnade des Allmächtigen, die Ew. ze. erhabenes 
Leben in wunderbarer Weiſe dem Vaterlande erhielt. In dem tiefen 
Schmerze darüber, daß eine ſolche That hat unternommen werden koͤn⸗ 
nen, ströftet uns die Hoffnung, der Ausgang der Unterſuchung werde 
die beruhigende Kunde beſtätigen, daß nur Wahnſinn die Hand des 
Thäters geleitet hat. * Ad Mr Ine 

Wir beklagen es, daß Umſtände, deren Gewicht wir uns nach 
näherer Begründung derſelben auf das ſorgfältigſte zu prüfen vorbe⸗ 
halten, Ew. ꝛc. Regierung veranlaßt haben, noch vor der Genehmi⸗ 
gung der Preßverordnung vom 30. Juni c. durch die Kammern, zum 
Erlaß einer neuen proviſoriſchen Verordnung zu ſchreiten. Bei Be⸗ 
rathung des uns außerdem vorzulegenden neuen Geſetzes werden wir 
die Anſpruͤche einer vernünftigen Freiheit mit den Bedingungen der 
Sicherheit des Staates und der Geſellſchaft auf gleicher Waage wagen. 

Den uns verheißenen Geſetzes-Vorlagen werden wir die gruͤnd⸗ 
lichſte Erwägung widmen. 1 u 

Die vollſtändige Wiederbelebung des Handels, der Gewerbe und 
der Schifffahrt hoffen wir von der fortſchreitenden Regelung unſerer 
inneren Verhältniſſe und von einer umſichtigen Vertretung unſerer 
Intereſſen im Auslande. F 

Mit Befriedigung haben wir vernommen, daß eine Verbeſſerung 
der Staatseinnahmen eingetreten iſt; wenn dieſelben dennoch den 
Staatsbedarf nicht völlig decken und deshalb die Steuerkraft des Lan⸗ 
des anderweitig in Anfpruch genommen werden muß, ſo werden wir 
uns der Prüfung der dahin zielenden Vorſchläge um ſo ſorgfältiger 
unterziehen, als wir einerſeits jede zuläſſige Schonung der Steuerkraft 
für unerläßliche Pflicht, andererſeits aber auch die Herſtellung des 
Gleichgewichts zwiſchen Ausgabe und Einnahme für dringend nöthig 
halten. Aus gleichem Geſichtspunkte werden wir die Prüfung des 
Rechenſchafts-Berichts über die Benutzung des in der vorigen Seſſion 
für militäriſche Zwecke bewilligten Credites von 18 Millionen Thlrn. 
bewirken. 

Ew. ꝛc. weiſe und hochherzige Abſichten, den geſammten deut⸗ 
ſchen Staaten eine ihren Bedürfniſſen entſprechende Verfaſſung zu 
verſchaffen, ſind leider! bisher nicht in Erfüllung gegangen, und wir 
beklagen es ſchmerzlich, daß die durch Verträge mit 27 deutſchen Re⸗ 
gierungen und durch Vereinbarung mit dem Erfurter Parlamente 
feſtgeſtellte Verfaſſung nicht rechtzeitig zur Ausführung gebracht 1 
Wir dürfen nicht zweifeln, daß Ew. ze. Regierung vor Allem in 
treuer Feſthaltung an den den Fürſten wie den Volksſtämmen der 
Unionsſtaaten gegenüber eingegangenen feierlichen Verpflichtungen 
Preußens Ehre ſuchen werde. | 

Darüber, daß die Heritellung einer Geſammtverfaſſung für Deutſch⸗ 
land ohne Zuſtimmung der Volksvertretung unzulaſſig fei, ſetzen wir 
das Einverſtändniß zwiſchen Ew. ıc. Regierung und uns voraus. 

Wir beſcheiden uns zwar, daß der Abſchluß eines Friedens mit 
Daͤnemark durch die Rückſicht geboten ſein mochte, alle Kräfte unſers 
in dieſem Kampfe von Vielen getadelten, von Wenigen unterſtützten 
Staates zur Behauptung der ihm gebührenden Stellung in Deutſch⸗ 
land verfügbar zu halten, indeß vertrauen wir Ew. ꝛc. wiederholten 
Verheißungen, daß das gute Recht Schleswig⸗Holſteins an Preußen 
ſtets eine feſte Stütze haben, und daß die verſuchte Einmiſchung der 
deutſchen Regierungen, von welchen die Verſammlung zu Frankfurt 
beſchickt worden iſt, in der preußiſchen Wehrkraft eine mächtige Schranke 
finden werde. g . s 

Wir bedauern es tief, wenn die in Kurheſſen zwiſchen der Volks⸗ 
vertretung und dem Miniſterium eingetretenen Zerwürfniſſe, ſtatt auf 
dem verfaſſungsmäßigen Wege ihre nahe Erledigung zu nden, zu 
dem beklagenswerthen Ereigniſſe geführt haben, daß deutſche Regie⸗ 
rungen, ohne Beachtung des Rechtes der Stände, einſeitig und will⸗ 
kührlich, nur für die Behauptung der vermeintlich gefaͤhrdeten Autor 
rität des Landesherrn, eingeſchritten ſind, und vertrauen zu Ew. 16. 
Gerechtigkeit, daß Preußens Heere jene unbefugte Einmiſchung in die 
Angelegenheiten eines verbündeten Nachbarſtaates ſchleunigſt zurück⸗ 
weiſen werden. 

Daß Ew. ꝛc. zu ſolchen Zwecken — zur Behauptung der Preu⸗ 
ßen gebührenden Stellung in Deutſchland die geſammte Wehrkraft des 


Landes zu den Waffen gerufen haben, hat das Preußiſche Volk mit 


gerechtem Stolze vernommen; mit freudiger Begeiſterung ſind alle 


Stämme deſſelben zu den ſieggewohnten Fahnen geeilt. 

Mit ihrem Koͤnige und Seinem heldenmüthigen Hauſe ſind ſie 
unerſchütterlich entſchloſſen, Preußens gutes Recht, ſeine Ehre in 
Deutſchland und Europa gegen Jedermänniglich zu behaupten, an die 
Wahrung dieſer hoͤchſten Güter des Vaterlandes den letzten Hauch von 
Mann und Roß zu ſetzen. 

Getragen von der einmüthigen Zuſtimmung der Nation werden 
wir mit Eifer alle Mittel bewilligen, um die Erreichung ſolcher Zwecke 
zu ſichern, und ſo der conſtitutionellen Monarchie eine neue wirkſame 
Bürgſchaſt aufzurichten! — 

Einmüthig und feſt — in dem alten ächten Preußiſchen Geiſte — 

werben wir dafür zu Ew. ꝛc. ſtehen in den Gefahren der Gegenwart, 
und der allmächtige Gott, der Preußen in alten wie in neuen Tagen 
zu hohen Ehren gelangen ließ — Er wird auch jetzt unſere gerechte 
Sache nicht verlaſſen.“ 
v. Vincke. Aldenhoven. v. Auerswald. Berndt (Nimtſch). 
v. Beckerath. v. Bardeleben. Broicher. Baur (Aachen). Beſeler. 
Bürgers. Bleibtreu. Bölling. Braemer. Bandelow. Biegel. Berg⸗ 
mann. Bentrup. Camphauſen. Freiherr v. Canitz. Caſſel. Caſtendyck. 
Getto. Dr. Claeſſen. Clauſewitz. Delius. Dieſterweg. Dohm. 
Duncker. Graf Dpbrn. Eckſtein. Fubel. Fliegel. Geßler. Ge⸗ 
bauer. Grenzberger. Hammacher. Harkort. Heſſe (Brilon). Heyl. 
Freiherr v. Hilgers (Altenkirchen). Freiherr v. Hilgers (Coblenz). 
John. Dr. Kremers. Kolbe. Kelch. Lange-Kaeſtner. Langer. 
Lancelle. Leineweber. Lord. Linz. Leipziger (Chodzieſen). Lenſing. 
Maas. Matzerath. Marke. Nücker. Oppenhoff. Paſterts. Peltzer. 
Pochhammer. v. Richthofen (Striegau). Robe. Freiherr v. Saucken⸗ 
Tarputſchen. v. Saucken⸗Julienfelde. Simſon. Sanden. Schubert. 
Dr. Scholten. Schulenburg. Schmidt (Köln). Schöpplenberg. 
Schwiedler. v. Seckendorff Techow. Tellkampf. Ulfert. Wieſe. 
Wenzel. Riedel. Ambronn. Wolff. Dittrich. Genther. Stürke. 
Reuter (Tilſit). Tegetmeyer. Baumgardt. Meyer (Grimmen). 
Wernich. Dan. v. Negelein. Bock. Hoffmann. Wander. Hering. 
Hahn. Kruſe. Grunwald. Pieſchel. Poſt. Welzer. Richtſteig. 
Jacobi v. Wangelin. v. Schmid. v. Richthofen (Ratibor). Klein⸗ 
waechter Knorr. Heſſe (Sangerhauſen). Wunder. v. Beughem. 


Die D. Reform belehrt uns über die Motive der Kam⸗ 
mern⸗Vertagung und über den Stand des Miniſteriums fol⸗ 
gendermaßen: 

Berlin, den 4. Dezember. Durch Allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung ſind beide Kammern heute bis zum 3. Januar 
vertagt worden. Die Regierung hat ſich zu dieſem Schritte 
genöthigt geſehen, weil ſie die zuverſichtliche Hoffnung hegt, 
in der Zwiſchenzeit die Verhandlungen ſo fördern zu können, 
daß die Wünſche und Erwartungen der Nation befriedigt 
und ein durch die Thatſachen und die Lage der Dinge nicht 
Are Mißtrauen beſeitigt werden. Die freien 

donferenzen auf welche die höchſte Autorität in Deutſchland 
übergeht, ſollen gegen Mitte dieſes Monats in Dresden 
ftattfinden. Die Preußiſche Regierung wird auf ihnen eine 
Löſung der Hauptfrage — die Verfaſſung Deutſchlands 
und die Stellung Preußens in derſelben — herbeizuführen 
beſtrebt ſein, welche den Erwartungen Deutſchlands entſpricht 
und der Ehre Preußens nichts vergiebt. Die Einladung zu 
dieſen Konferenzen wird an alle Deutſchen Regierungen von 

eußen und Oeſterreich gemeinſchaftlich und unverzüg⸗ 
lich erfolgen. 

Dem Vernehmen nach dürfte bis zum 3. Januar eine 
Ergänzung und Vervollſtändigung des Miniſteriums erfolgt 
ſein. 

— Die ſämmtlichen Herren Oberpräfidenten find auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege heute von der Vertagung der Kammern und der Veran⸗ 
laſſung hierzu unterrichtet worden. 

— Die Vertagung der Kammern brachte eine ſichtliche Auf⸗ 
regung an der Börſe zu Wege; die Courſe waren anfangs niedriger, 
gingen aber durch Kaufordres höher und ließen zuletzt wieder nach. 

— Die Verhandlung des Schwurgerichts vom 30. v., war 

eine hoͤchſt intereſſante und ließ einen ergreifenden Eindruck auf jeden 
Anweſenden zurück. Unter der Anklage der Unterſchlagung und der 
Fälſchung ſtand der Kreisrichter Hache aus Zoſſen vor den Schran⸗ 
ken. Der Angeklagte iſt 50 Jahre alt und trotz dieſes Alters noch 
rüſtig und von angenehmen Aeußern. 27 Jahre iſt er im Dienſte. 
Die ganze Summe der Unterſchlagungen beträgt etwa 2000 Thlr., 
die er durch Fälſchung ſeiner Bücher zu verdecken verſucht hatte. Das 
in der Vorunterſuchung bereits abgelegte Geſtändniß wiederholte er 
auch heute ſofort, ſo daß die Geſchwornen entlaſſen wurden. Der An⸗ 
9 1 1555 durch feine Offenheit, jo wie durch fein ganzes Beneh— 
men einen ſehr günftigen Eindruck gemacht, welches ihm deun auch eine 
ſchonende Behandlung ſeitens des Gerichtshofes und des Staats-Au⸗ 
walts Brehm verſchaffte. Der Letztere beantragte in feinem Plaidoyer, 
mit Rückſicht auf die frühere untadelhafte Führung des Angeklagten, 
ſowie mit Rückſicht auf das unumwundene Geſtändniß deſſelben nur 
einen fünfjährigen Feſtungsarreſt gegen den Angeklagten, ſo wie 
den Verluſt der Kokarde, Entſetzung vom Amte sc. Der Vertheidiger 
Juſtizrath Wilke II. ſchilderte zuerſt den tadelloſen früheren Lebens 
wandel des Angeklagten, ſo wie die allgemeine Achtung und Liebe, in 
welcher derſelbe bei Allen, die mit ihm in naͤhere Berührung gekom⸗ 
men ſeien, ftände, er führte an, wie die Gemeinden, deren Richter der 
Angeklagte geweſen ſei, freudig den Defekt für ihn decken wollen und 
wie ſich dieſelben um Begnadigung an Se. Maj. den König wenden 
würden, wie ferner der Angeklagte nur aus Noth das Verbrechen be- 
gangen, um feine zahlreiche Familie durchzubringen und feinen Kin- 
dern den nöthigen wiſſenſchaftlichen Unterricht ertheilen zu laſſen, was 
ihm mit ſeinem Gehalte nicht möglich geweſen ſei, und beantragte 
chließlich eine mildere Beſtrafung des Angeklagten. Der Gerichtshof 
ließ demſelben alle Rückſicht angedeihen, konnte aber auf den vom 
Staats-Auwalt beantragten Feſtungsarreſt nicht erkennen, weil es ein 
entehrendes Verbrechen ſei, verurtheilte den Angeklagten deshalb zum 
Verluſte der National⸗Kokarde, Entſetzung vom Amte, vierjähriger 
Strafarbeit und Stellung unter polizeiliche Aufſicht auf dieſelbe Dauer, 
erklärte den Angeklagten unfähig, jemals wieder ein öffentliches Amt 
zu bekleiden und erkannte schließlich, daß derſelbe nach ausgeſtandener 
Strafe ſo lange detinirt bleibe, bis er den Defekt gedeckt habe. 
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Frankfurt a. M., den 2. December. Geſtern Abend haben 
neuerdings blutige Raufhandel unter den verſchiedenen Truppentheilen 
unſerer Garniſon ſtattgefunden, in Folge deren ein Preußiſcher Milis 
tair ſogar lebensgefährlich darnieder liegt. Herbeigezogene Patrouillen 
machten endlich dieſen Gräuelſcenen ein Ende, indem ſie die erbitterten 
Kämpfer trennten und ihrer etwa 17 in Haft nahmen. Heute nun 
höre ich, daß der Abmarſch der in Sachſenhauſen kaſernirten J. Kom⸗ 
pagnie des 3. Baierſchen Jägerbataillons auf nächſtkünftigen Freitag 
feſtgeſetzt iſt. Da mit ihrem Abmarſch die Verſetzung des in der Stadt 
kaſernirten Baieriſchen Jägerbataillons an das linke Mainufer ermög— 
licht und ſohin eine vollſtändigere Abſperrung thunlich wird, ſo ſehen 
die Ruhe und Frieden liebenden Einwohner Frankfurts dem bevorſte— 
benden Garniſonswechſel mit wahrer Sehnſucht entgegen. — Mit 
Hinſicht auf die beabſichtigte Verlegung der Reſidenz Sr. Königl. Ho: 
heit des Kurfürſten von Heſſen von dem uns benachbarten Wilhelms— 
bad nach Kaſſel wird von einer an ſich glaubwürdigen Seite vers 
ſichert, es werde zu dem Behufe bereits am nächſtkünftigen Mittwoche 
Kap; ſpäteſtens Donnerſtag der Kurfürſt die Reiſe nach Kaſſel 

Dresden, den 2. Dez. Die Nachricht über die der Zweiten 
Kammer gegebene Eröffuung Seitens des Miniſteriums lautet nach 
dem „Dresdner Journal“ wie folgt: In der heutigen Sitzung der 
Zweiten Kammer erhob ſich nach dem Vortrage der Regiſtrande Herr 
Staatsminiſter Behr, um der Kammer folgende Mittheilung zu ma— 
chen: „Es haben ſich ſeit geſtern Abend die freudigſten friedlichen Nach— 
richten verbreitet; ich bin zwar noch nicht in dem Falle, der Kammer 
darüber eine ſpecielle Mittheilung zu machen, ich halte es aber doch für 
meine Pflicht, bei dem erſtmaligen Erſcheinen ſeit dieſer Zeit in Ihrer 
Mitte Sie davon zu benachrichtigen, daß dieſe friedlichen Nachrichten 
allerdings auch offizielle Beſtätigung finden und wir uns mit Be— 
ſtimmtheit der Hoffnung hingeben dürfen, die friedlichen Zuſtände 
erhalten und die weiteren Berathungen namentlich hier in Dresden 
fortgeſetzt zu ſehen.“ 

Kaſſel, den 2. Dezember. Folgende Fakta glaube ich bald mit— 
theilen zu müſſen, um alle eventuellen und konſtitutionellen Verdre— 
hungen, die ſtatthaben werden, daran meſſen zu können. Der unglück⸗ 
liche Zwiſt zwiſchen Landesherrn und Behörden drohte beinahe eine 
Wendung zu nehmen, welche ihn trotz der beſten Hoffnungen, ihn been— 
digt zu ſehen, zur unglücklichen Stunde verlängert hätte. Am verflofs 
ſenen Mittwoch ſah man hier den als Bevollmächtigten zum Zollver⸗ 
einskongreſſe wohl bekannten Preuß. Geh. Regier.-Rath Delbrück; 
man ſchrieb ihm die Abſicht zu, mit entfchiebenen einflußreichen Perſo⸗ 
nen Verbindungen angeknüpft zu haben, um Schritte vorzubereiten, 
durch welche der Kurfürft zur Rückkehr nach Kaſſel, und zwar in Ber 
gleitung feiner eigenen Truppen, und zu dem Verſuche, feine landes— 
herrliche Autorität mit eigner Kraft und ohne „Bundes “Hülfe wieder 
herzuſtellen, beſtimmt werden ſollte. Man wies dabei auf die Neth⸗ 
wendigkeit hin, die armen Einwohner von der Laſt der Einquaxtirung 
zu befreien, und auf die Eventualitäten, welche, wenn ein kriegeriſcher 
Konflikt mit Oeſterreich entſtände, für die Heſſiſchen Lande eintre— 
ten könnten. Man erzählte ferner, daß auch nach Wilhelmsbad ge— 
ſandt ſei, um den Kurfürſten zu beſtimmen, das Heft der Regierung 
ſelbſt zu ergreifen, um mit ſeinen Truppen nach Kaſſel zurückzukehren, 
mit dem Eröffnen, daß den fchon bei der erſten Beſetzung Heſſens ab⸗ 
gegebenen Erklaͤrungen gemäß, alle Orte, die von Kurheſſiſchen Trup⸗ 
pen beſetzt werden würden, von den Preußiſchen Truppen ſofort ge— 
räumt werden würden, vorbehaltlich jeder Abwehr des Vorrückens 
der Bundestruppen (2). Freitag früh ſoll nun Regierungsrath Nies 
buhr mit der Eröffnung eingetroffen ſein, daß der Kurfürſt bereit ſei, 
auf dieſe Vorſchläge einzugeben, daß ihm aber daran läge, in irgend 
einer Manifeſtation den Wunſch nach ſeiner Rückkehr bei ſeinen Un⸗ 
terthanen zu finden. Die Kurfürſtl. Regierung hatte erklärt, ſtatt aller 
anderen Akte mit einer Adreſſe des Kaſſeler Stadtbehörden ſich begnü⸗ 
gen zu wollen, in welcher die Bitte um Rückkehr des Landesherrn ent⸗ 
halten ſei. f 

Man war nun bemüht, eine derartige Adreſſe herbeizuführen, 
indem man hervorhob, daß in die Hände der Stadt Kaſſel für den 
Augenblick die Entſcheidung über Krieg und Frieden in Europa gelegt 
ſei; daß ferner in ihrer Hand die einzige Möglichkeit der Rückkehr 
geſunder Zuſtände in Heſſen ſtehe, welche nie zu erwarten ſei, ſo 
lange die Kurfürſtliche Regierung in Wilhelmsbad unter Frankfurter 
Einflüſſen ſich befinde, in Kaſſel aber wenigſtens gehofft werden könne; 
durch die verlangte Adreſſe erfolge keineswegs eine Unterwerfung 
unter den behaupteten Verfaſſungsbruch, ſondern nur die Erklärung, 
ſich faktiſch fügen zu wollen, wodurch dem weiteren Austrage des 
Verfaſſungsſtreites in Nichts präjudieirt werde; ein weiterer Austrag 
ſei aber nur möglich bei Erhaltung des Friedens, während man wäh— 
rend des Krieges ſich auf den gänzlichen Umſturz jeder Verfaſſung 
durch Anarchie oder Despotismus gefaßt machen könne. Der Stadt⸗ 
rath hat ſich indeſſen durch dieſe Vorſtellungen nicht beſtimmen laſſen, 
eine derartige Adreſſe abgehen zu laſſen, unerachtet der am Sonnabend 
eingetroffene General-Lieuteuant Breſe dieſe Anforderungen wieder⸗ 
holt haben ſoll. Die von dem Stadtrath gemachten Vorſchläge muß⸗ 
ten als zu Nichts führend abgelehnt werden. Hiermit ſchien die eben 
aufgetauchte Hoffnung verſchwunden, die Kurfürſtl. Regierung von 
den Frankfurter Einflüſſen befreit und den Weg zur Herſtellung eines 
georgneten Zuſtandes der Dinge in Heſſen durch die eigene Kraft des 
Landes gebahnt, bie feit der Ahreiſe des Kurfürſten verlorene Unab- 
hängigkeit Heſſeus wieder hergeſtellt zu ſehen, als heute ſich das Ge⸗ 
rücht durch die Stadt verbreitete, das Ober⸗Appellations⸗Ge⸗ 
richt und die Behörden hätten ſich entſchloſſen, die vom 
Stadtrath verweigerte Adreſſe an den Fürſten zu richten. 
Dies Gerücht ſcheint nach mehreren Mittheilungen, dies uns noch eben 
am Poſtſchluß zukommen, ſich zu beſtätigen, und wenn dieſer Schritt 
wirklich erfolgt, wird hoffentlich auch die Kurfürſtl. Reg erung nicht 
auf dem Buchſtaben ihrer Forderung beharren und die Rückkehr nicht 
länger verzögern. . 

Möchten nur auch die Gerüchte eines bevorſtehenden Abzuges der 
Baiern 75 Fulda ſich beftätigen! Auch hierauf ſoll Hoffnung gemacht 
worden ſein 

Wir wollen übrigens noch ſchließlich bemerken, daß die Kurfürſtl. 
Truppen, auch wenn keine Einberufung von Beurlaubten erfolgen 
ſollte, zur Beſetzung Kaſſels vollkommen ausreichen. Es befinden ſich 
u noch fait 600 Unteroffiziere und fait 1600 Mann bei den 

ahnen. 

Die Nachrichten über den ſchlechten Bekleidungszuſtand der Bai— 
ern in Frankfurt find nicht ganz richtig. Derſelbe iſt fogar gut. Da⸗ 
gegen iſt Alles, was uber die meuchelmörderiſchen Angriffe der Baiern 
in Frankfurt erzählt wird, noch hinter der Wahrheit zurück. (D. R.) 

Oeſterreich. 
Wien, den 30. November. (D. R.) Gerüchte über Verlauf und 


Ergebniß der Olmützer Confereuzen finden die bereitwilligſte Verbrei⸗ 
tung, da die Nachrichten der Blätter über dieſen Gegenſtand äußerſt 
ſparſam ſind. Der „Wanderer“ giebt folgende Mittheilungen über die 
Miniſter⸗Conferenz: „Die Beſprechung fand nach dem Wunſche des 
Herrn v. Manteuffel nur unmittelbar zwiſchen ihm und dem Fürſten 
Schwarzenberg ftatt, fo daß weder der Ruſſiſche Geſandte Herr v. 
Meyendorff, noch der Graf Weſtphalen daran Theil nahmen. Es war 
eine Conferenz Deutſcher Miniſter über Deutſche Angelegenheit. 
Doch ſchien die erſte Beſprechung nicht ganz die beiderſeitigen Wünſche 
zu erfüllen, und wie wir hören, ſoll Herr v. Manteuffel geſtern Abends 
abzureiſen Willens geweſen ſein. Fürſt Schwarzenberg bewog ihn 
aber, in Hinblick auf das Inhaltsſchwere des Moments, die Confe⸗ 
renzen am heutigen Tage fortzuſetzen, und Alles läßt vermuthen, daß 
Verſöhnlichkeit eben fo ſehr wie politiſcher Scharfblick bereits in dieſem 
Augenblicke ein gedeihliches Ende dieſer unglückſeligen Wirren herbei— 
geführt haben werden.“ — Die „Reichszeitung“ drückt ſich ſehr vor— 
ſichtig über die Conferenzen aus: „Wie wir vernehmen, iſt das Er— 
gebniß derſelben ein beruhigendes, und von beiden Theilen äußert ſich 
das ernſte und aufrichtige Beſtreben, den Frieden wo möglich zu ers 
halten.“ Etwas deutlicher ſpricht der „Lloyd“: „Man vernimmt, daß 
die Olmützer Gonferenzen zu einem günſtigen Reſultate, vorbehaltlich 
der Ratifikation der Cabinette, geführt haben, und daß über die Haupt⸗ 
fragen eine Einigung erzielt worden iſt.“ Sicher iſt, daß Fürſt Schwars 
zenberg heute Morgen um 10 Uhr hier eintraf und ſich ſofort zum 
Kaiſer begab, und daß ſeitdem Jedermann hier zur Friedenspartei ge« 
hören will. Während man früher nur den Marſchall Radetzky als den 
Vorfechter derſelben bezeichnete, erklärt man jetzt in inſpirirten Artikeln 
die Erzherzoge Karl und Ludwig als Männer der Verſöhnung und 
giebt ihnen ſelbſt den Miniſterpräſidenten zum Geſinnungsgenoſſen. 
Noch ein Gerücht trägt dazu bei, die Wetterfahne der Tagespolitiker 
nach dem Frieden hin zu drehen. Es heißt, der Kaiſer werde ſich nach 
Breslau begeben, um dort eine perſönliche Zuſammenkunft mit dem 
Könige von Preußen zu haben. Eine Zuſammenkunft der Monarchen 
nach den Conferenzen der Staatsmänner: natürlich iſt die Baiſſe in 
Verzweiflung. Die Regierung hat übrigens ihre neue Börſen-Po⸗ 
lizei-Ordnung ſchon in Wirkſamkeit treten laſſen. 

Wien, den 1. December. (D. R.) Noch immer dauert das vor⸗ 
ſichtige Schweigen der Regierungsorgane in Bezug auf die kritiſchen 
Fragen fort. Dagegen will die „Preſſe“ Folgendes über die Beſchlüſſe 
der Olmützer Conferenzen erfahren haben; „Die Holſteiniſche und die 
Kurheſſiſche Frage ſollen nicht mehr vom Bundestage behan- 
delt, ſondern von Oeſterreich und Preußen gemeinſchaft— 
lich in Verhandlung genommen und entſchieden werden. 
Die freien Conferenzen über die Conſtituirung Deutſchlands ſollen 
ſchon während des Monats December in Dresden beginnen. Wenn 
die kommiſſariſche Behandlung der Holſteiniſchen und Kurheſſiſchen 
Frage, welche unverzüglich in Angriff genommen würde, zu keinem 
ſchleunigen Reſultate führen ſollte, ſo wird die Austragung dieſer Fra— 
gen ebenfalls den freien Conferenzen übertragen. 

Von beiden Seiten behielt man ſich die Ratifizirung der gefaßten 
Beſchlüſſe vor. Fürſt Schwarzenberg hatte heute eine mehrſtündige 
Audienz beim Kaiſer, und es ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen, 
daß hier die Ratifikation keinem Anſtande unterliegen werde. Aber 
auch in Beziehung auf Berlin ſoll Herr v. Manteuffel die Verſicherung 
ausgeſprochen haben, daß der König und das Geſammtminiſterſum 
den Olmützer Stipulationen die Genehmigung ertheilen werden. 

Wenn die beiderſeitigen Ratifikationen vollzogen ſein werden, wird 
wahrſcheinlich die offizielle Veröffentlichung der gefaßten Beſchlüſſe 
erfolgen.“ 

Böhmiſche Grenze, den J. Deebr. Sicheren Nachrichten 
zufolge ſteht in der Umgegend von Teplitz ein Armeekorps von 25, bis 
30,000 Mann und bedeutende Abtheilungen ſind bis an die äußerſten 
Grenzorte vorgeſchoben worden. So liegen ſeit vorgeſtern Abend 
(Freitag) in Ebersdorf 300 Mann, in Streckenwalde 300 und in 
Schönwalde 350 Mann. In Böhmiſch⸗Zinnwald iſt ebenfalls Ein⸗ 
quartierung angefagt. (N. D. J.) 
Frankreich. 


Paris, den 29. November. (Nationalverſammlung). Das Ges 
ſetz über Einführung der Privattelegraphie wird zum dritten Mal disku⸗ 
tirt. Da man ſich über das von Charras neulich eingebrachte Amen⸗ 
dement, wonach alle Journale bei Bewilligung von Preisermäßigun⸗ 
gen für ihre Korreſpondenzen gleich behandelt werden ſollen, nicht eis 
nigen kann, ſo wird nicht nur dies Amendement, ſondern überhaupt die 
Ermächtigung des Miniſters des Innern zur Bewilligung von Abon⸗ 
nements zu ermäßigten Preiſen verworfen, womit alle Welt zuftieden⸗ 
geſtellt iſt. Das ganze Geſetz wird hierauf definitiv genehmigt und 
die Einrichtung der Privattelegraphie in Frankreich kann 
daher gegen Oſtern nächſten Jahres erwartet werden. 
— Der Quäſtor Baze beſteigt unter allgemeiner Aufmerkſamkeit die 
Tribüne und kündigt an, daß er und feine Kollegen den Vorſchlag in 


Betreff des Poltzeikommiſſariats der Nationalverſammlung nach meh⸗ 


reren mit dem Miniſter des Innern gehaltenen Konferenzen 
ſtets der Geiſt der Verſoͤhnung präfidie ee a ein e 
einkommen ſei zu Stande gekommen, wovon er den authentifchen Be⸗ 
weis in der Hand halte. Baze verlieſt hier einen Brief des Mini⸗ 
ſters des Innern, Baroche, an den Präſidenten der Nationalver— 
ſammlung, worin derſelbe die bekannten Stipulationen als Löſung der 
eingetretenen Schwierigkeiten anerkennt: Wahl des Polizeikommiſſairs 
der Nationalverſammlung durch den Vorſtand derſelben unter allen 
inſtituirten Polizeikommiſſairen, Bezahlung des Polizeikommiſſairs 
durch das Budget der Nationalverfammlung, Abſetzbarkeit des Polizei⸗ 
kommiſſairs durch den Miniſter des Innern im Einverſtändniß mit 
dem Vorſtand. Dieſe Ankündigung wird mit lebhaftem Sehr gut! 
Sehr gut! von allen Seiten aufgenommen. — Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten legt einen Vertrag mit Spanien zum Auge 
tauſch von Mifjethätern (wie er zu allgemeiner Heiterkeit durch einen 
Lapsus linguae ſtatt Auslieferung ſagt) auf den Tiſch des Hauſes 
nieder. A (D. R.) 
Großbritannien und Irland. f 
London, den 28 Nov. Ich freue mich, Ihnen mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß von vielen einflußreichen Männern der Plan zu einer allgemei⸗ 
inen kosmopolitiſchen Handelsgeſellſchaft gefaßt worden iſt, mit deſſen 
Ausführung noch in dieſer oder der nächſten Woche der öffentliche 
Anfang gemacht werden ſoll. Betreffende Eireulare And ſchon in Um⸗ 
lauf. Erleichterung des internationalen Verkehrs durch Rathſchlaͤge, 


Beförderung, Anknüpfung von freundſchaftlichen Verbindungen in der 


ganzen Welt quer über die Staatsgränzen, Beſchaffung ausgedehnter 
ſtatiſtiſcher Vorlagen für kaufmänniſche Unternehmungsluſt, Vorberei⸗ 
tung oͤkonomiſcher Bildung bei allen Völkern werden die ausgeſpro⸗ 
chenen Zwecke bilden. Der Handel und die Induſtrie fangen an, der 
Bevormundung der Politik, aus der doch nichts Vernünftiges mehr 


herauszukommen ſcheint, ſehr müde zu werden und wollen verſuchen, 
ſich auf die eigenen Füße zu ſtellen. Die Handelsgeſellſchaft wird der 
Induſtrie⸗Ausſtellung für alle Völker ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden und eine Commiſſion niederſetzen zur Vorbereitung gaſtlicher 
Aufnahme des Zuzuges zu derſelben. Vorzüglich ſoll ein Erkundi⸗ 
gungs- und Vermittlungs⸗Bureau für die Befriedigung aller materiel⸗ 
len Bedürfniſſe der Fremden ins Leben gerufen werden. Eben ſo ſoll 
die Gelegenheit zur Anknüpfung der erwähnten freundſchaftlichen Vers 
bindungen ausgebeutet werden. 2 N 

— General -Lieutenant v. Radowitz iſt auf ſeiner Sendung, die 
in dieſem Augenblicke mehr einem ehrenvollen Exile ähnlich ſieht, als 
daß ſie der Prüfung der hieſigen Artillerie gelten könnte, einige Tage 
fpäter, als er angemeldet war, hier eingetroffen. Seine langſame 
Reiſe hat vermuthlich zu dem Gerüchte Anlaß gegeben, daß er plötzlich 
von Brüſſel nach Berlin zurückberufen wäre. Times und Chro⸗ 
nicle wetteifern, ihrer würdig, bei ſeinem Empfange die Rolle der 
Brauersknechte von Bankſide zu übernehmen; das Journal des Foreign 
Office dagegen iſt ihm ſehr freundlich entgegengekommen. Herr von 
Radowitz wird unverzüglich mit den leitenden Staatsmännern in Be⸗ 
ruhrung kommen, deren neugierige Erwartung nicht wenig auf ihn ges 
richtet iſt; allein Lord Palmerſton weilt wieder auf einige Zeit auf ſei⸗ 
nem Landgute, — ſicherlich nicht unthätig, davon darf man über⸗ 
zeugt fein, 

Niederlande. 

Nach Berichten aus dem Haag vom 28. Nov. im „Handels⸗ 
blad“ hat der Admiral Lucas ſeine Entlaſſung genommen und die Re⸗ 
ſidenz verlaſſen. Ferner meldet daſſelbe Journal aus dem Haag vom 
29. Nov., daß dem Vernehmen nach der Miniſter des Auswärtigen 
ebenfalls ſeine Dimiſſion einreichen wolle oder dies ſchon gethan habe. 
Der Rücktritt des Juſtiz⸗Miniſters ſoll auch nahe devorſtehen. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 26. Novbr. Vorigen Sonnabend, den 2. 
d., wurde der Reichstag durch Se. Majejtät den Koͤnig mit den übli⸗ 
chen För mlichkeiten eröffnet. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
In der Sten Sitzung der 2ten Kammer vom 3. Dezember begründete 
der Abg. Vincke feinen Antrag auf Vorlegung eines neuen Adreß Ent⸗ 
wurfs folgendermaßen: 8 a 
Ich komme zuerſt auf die Frage der Deutſchen Union. Die Negie⸗ 
rung Sr. Majeftät des Königs hat wiederholt feierlich die Erklärung 
abgegeben, daß gerade durch die Ablehnung der Kaiſerkrone es der Be⸗ 
ruf Preußens fei, dem Deutſchen Volk die Mittel zu bieten, zu einer 
Einheit zu gelangen. Man hat uns demnächſt die Verfaſſung vom 28. 
Mai vorgelegt, man hat geſagt, daß die Geltendmachung diefer Verfaſ⸗ 
fung eine Exiſtenzſrage Preußens fei. Man hat 10 Monate lang mit 
der Einberufung des Erfurter Parlaments gezoͤgert, daſſelbe trat endlich 
ins Leben, hat mit großer Mehrheit der vorgelegten Verfaſſung ſeine 
Zustimmung ertheilt, hat allen Wünſchen der Regierung entſprochen und 
iſt kein Wunſch der Regierung unberückſichtigt geblieben. Man hatte 
nun erwartet, daß die fo dem Antrage der Regierung gemäß feſtgeſtellte 
Verfaſſung ſchleunigſt ins Leben gerufen werde. Es trat zunächſt der 
Fürſtenrath zuſammen, und man {tage die Regierung, ob fie der Union 
treu geblieben iſt. Erwarten Sie nicht von mir, daß ich in den Schlan⸗ 
genweg der Noten eingehe. Man hat erklart, daß nur ein Definitivum 
Kraft haben würde, neue Elemente heranzuziehen, während man immer 
neue Proviſorien machte. Es ſolgten von Seiten Oeſterreichs die aller⸗ 
empfindlichſten Noten. Man hat immer auf den günſtigſten Zeitpunkt 
zur Ausführung der Pläne gewartet, nachdem man den günſtigen ver⸗ 
paßt hatte. In Warſchau hat mau ſich bereit erklärt, die Union aufzu- 
heben. Es iſt dies auch in der Thronxede geſagt, man wolle den Ge⸗ 
danken an die Union feſthalten Den Gedanken braucht man nicht feſt⸗ 
zuhalten, der iſt frei und feſſellos. Die erſte Bedingung, wenn man 
auf Achtung Anſpruch machen will, iſt die, daß man ſeinen Ver bündeten 
treu bleibt; am allermeiſten iſt man aber verpflichtet, Treu und Glau⸗ 
ben zu halten den Schwachern gegenüber. Man konnte glauben, daß 
dies alles nur Auswüchſe der Politik eines Mannes ſcien, deſſen ehren⸗ 
voller Austritt aus dem Miniſterium bekannt iſt, eines Mannes, den 
man aus dem Miniſterium ausſtieß, und gleichwohl zwei Tage nachher 
das that, was er thun wollte. h Si) 

(Der Redner lieft eine Stelle aus einer Rede des Miniſters von 
Manteuffel, in Erfurt gehalten, vor, betreffend die Aufrechterhaltung der 
ion. 2 ’ 
= 30 frage den Herrn Miniſter, ob er jetzt noch glaubt, daß er nicht 

edreht hat. 5 7 P 
ae e nun auf die Holßeiniſche Frage. Der Krieg wird ge⸗ 
führt für das legitime Necht des Herzogs von Auguſtenburg; der Krieg 
iſt autoriſirt durch die eigene Erklarung Sr. Majeſtat des Königs. Der 
Krieg iſt geweiht durch die Theilnahme unſerer tapfern Armee. Preuß en 
hat ſeine Geltung den Thaten unſerer tapfern Armee in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein zu danken. Man hat den Krieg zuerſt zwei Mal durch einen Waf⸗ 
fenſtillſtand zu beendigen geſucht. Ich will nicht darauf eingehen, wie 
die Verwaltung geführt iſt. Man hat endlich dieſe Zuſtände durch eis 
nen Frieden zu Ende geführt, durch einen Frieden, der feines Gleichen 
in der Geſchichte nicht hat. In dieſem Frieden find ſeltſamerweiſe bei⸗ 
den Theilen ihre Rechte vorbehalten. Jedenfalls find offene Fragen 

lieben. 

we Man hat ausdrücklich erklärt, daß man von dem guten Rechte Preu⸗ 
ßens nichts vergeben wolle. In dieſem Augenblick beſchließt der Bun⸗ 
destag auf den Antrag des Dänıfden Gefandten in Schleswig ⸗Holſtei 
zu interveniren und man erklärt ſich dazu bereit. Wir haben es nur 
dem fetten Siune des kleinen Staates Braunſchweig zu verdanken, daß 
die Intervention noch nicht zur Ausführung gekommen iſt. Jetzt hören 
wir, daß der Miniſter des Auswärtigen ein Engagement eingegengen iſt, 
fi bei der Pazifitation Schleswigs zu betheiligen. Ich will bier nicht 
von den 93 ſprechen, von den materiellen Intereſſen Preußens, 
von den Intereſſen, welche unſere Oſtſer betreffen, damit dieſe nicht mehr 
ein Binnenſee bleibt, ein Jutereſſe, was nur gewahrt werden kaun, wenn 
der Schleswig-Holſteiniſche Kanal geöffnet iſt, nicht von den Jutereſſen, 
welche andererſeits Rußland hat, ein Interefje, was meiner Anſicht nach 
dem Preußiſchen gerade entgegentritt. Ich ſpreche nicht von den Inter- 
eſſen des Landes, ſondern der Ehre. Jetzt will man paziſiziren. Man 
müßte glauben, daß man nut im Jutereſſe Schleswigs eintreten wollte, 
man hat aber zwei Kommiſſalre hingeſchickt. Was eine Armee in Schles- 
wig gegen Dänemark nicht vermochte, das werden 2 Kommiſſalre gar 
nicht konnen. Ich kann alſo nur glauben, daß man gegen Schleswig 
gehen will und mich beſtärkt noch, daß ein Oeſterreichiſcher Kommiſſalr 
daran Theil nehmen ſoll. Es iſt uns zwar von dem Miniſter geſagt, 
daß der Miniſter Schwarzenberg an dem Bundesbeſchluß von 1846 feſt⸗ 
halten wolle, dann weiß ich aber nicht, was man IN Schleswig pazifizt⸗ 
ven will. Ich kann nur für altes dies eine Antwort finden, — es it 
der Wille Nußlands Wir haben noch geſtern ven, dem Miniſter gehört, 
daß Nußland fo weit geht, die Veſetzung der Etappenſtraße zu einem 
Durchmarſch nach Schleswig benugen zu wollen. Ich kann hierzu nur 
ein einfaches Wort finden, welche Miſere! 8 N 

Während in Heſſen die veuſte Ruhe herrschte, iſt eine feindliche 
Armee eingedrungen. Diefem Faktum gegenüber bätte die Regierung 
die Kurheſſiſche von Unrecht abmahnen müſſen. Es find Noten gegeben, 
aber in keiner derſelben war geſagt daß Heſſen im Unrecht fei- Man 
hatte dem Vundestage entweder entgegenzutreten oder ſich einfach zu un⸗ 
terwerfen. Man hat den Bundestag nicht anerkannt, und läßt ihn ſeine 
zu Tage liegende Abſicht erreichen, die Heſſiſche Verfaſſung zu ſtürzen 
und einen militairiſchen Keil zwiſchen die beiden Theile Preußens einzu⸗ 
ſchieben. Nach der Unionsverfaſſung hatte Preußen die Verpflichtung, 
den Neichsfrieden zu wahren. Was iſt zu dieſem Zwecke geſchehen? 
Wir haben den Bundestag nicht anerkannt, und der Bundestag hat in⸗ 


tervenirt; wir haben die Sicherung der Etappenſtraßen verlangt, ſie ſind 
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überſchritten. Der Hauptvorwurf, der auf dein Bundestage laſtete, war, 
daß er nur ein Areopag der Regierungen war, und die Stände bei ihm 
kein Necht finden konnten. Preußen, welches die Deutſche Verfaſſungs⸗ 
bewegung in die Hand genommen, mußte in dieſem Gedanken handeln 
und das Einſchreiten des Zundes hindern. Die Armee hat den Baiern 
gegenüber eine Stellung ohne Kampf aufgeben müſſen. Unſere Kriegs 
geſchichte kennt Schlachten, wo unſer Heer geſchlagen wurde; ein Gefecht 
von Bronzell kennt ſie nicht. Man hat militairiſche Gründe des Auf 
gebens der Stellung angeführt; ich ſehe fie nicht; man hat gejagt, man 
habe nur das Recht die Etappenſtraßen zu wahren; aber Preußen hatte 
das Necht, gegen die feindliche Armee einzuſchreiten. 

Wir haben gehört, Oeſterreich habe gefordert, Preußen ſolle binnen 
48 Stunden Heſſen raumen, im längeren Bleiben werde es eine Kriegs⸗ 
erklärung ſehen. Dem gegenüber hatte Preußen mit ſoſortiger Kriegs⸗ 
erklärung zu antworten. Statt deſſen reift der Miniſter zu einer Konz 
ferenz in das Innere des gegneriſchen Landes, nach Olmütz. 1805 war 
Haugwitz ebenfalls in Olmütz; er hielt mit den Erklärungen, die er in 
der Taſche trug, zurück, und die Schlacht von Auſterlitz ging verloren. 
Auch jetzt war ein preußiſcher Miniſter da, auch er wird mit Ehrenbe⸗ 
zeugungen empfangen; auch dieſer hat über das Ultimatum des Mini⸗ 
ſterrathes hinaus nachgegeben. 

Während der Miniſter in Olmütz iſt, geht Niebuhr als Vertreter 
Preußens nach Kaſſel und muthet dem Stadtrath zu, den Kurfürſten 
zur Nücktehr einzuladen, und ſtellt für dieſen Fall eine Verminderung 
der baieriſchen Truppen in Ausſicht, ebenfo die Octroyirung eines Wadl⸗ 
und anderer Geſetze. Das ſind die Erklärungen eines Vertreters, deſſen 
Exiſtenz der Miniſter nicht kennt. 1 

Weshalb find die Truppen mobil gemacht? Durch die Bewilligung 
eines Kredits von »8 Millionen war das Mmiſterium jeden Augenblick 
im Stande, zu mobiliſiren. Bereits ſeit Mitte Septembers fanden 
Nüſtungen Baierus und Oeſterreichs ſtatt, fie vergrößerten ſich im 
Oktober, und erſt am 6. November kam der Mobilmachungsbeſchluß. 
Alle Klaſſen des Volkes eilten begeiſtert zu den Fahnen, und noch ficht 
man keinen Zweck des Krieges! Die preußiſche Armee geht aus dem 
Volke hervor, Sie können keinen Krieg mit ihr führen, der nicht die 
Sympathteen des Voltes für ſich hat; Sie konnen dieſelbe aber auch 
nicht nach Hauſe ſchicken, wenn und wie es Innen beliebt. (Murren) 
Unſere Armee iſt unfere theuerſte Errungenſchaft; zieht fie ohne Kampf 
vor dem Feinde zurück, fo werden Sie die Erinnerung dieſer Schmach 
nie von ihr abwaſchen. Schreiben Sie das Necht auf Ihre Fahne, ſo 
werden Sie ſiegen, ſtände auch Europa gegen Sie. Thun Sie das 
nicht, ſo ſind Sie von vorn herein geſchlagen. Die Sprache: „ganz 
Europa fiche gegen uns“, ziemt nicht der Negierung eines Nachſolgers 
Friedrichs des Großen. Man ſagt: „wir haben keine Bundesgenoſſen!“ 
Wie kann auch eine ſo ſchwankende Politik Bundesgenoſſen haben? 


Neunte Sitzung der zweiten Kammer am 4. Dezember. 
VBorfigender: Graf von Schwerin. Eroffnung 10 Uhr. Ta⸗ 
gesordnung: Diskuſſton der Adreſſe. Am Miniſtertiſche: Niemand. 
Das Protokoll der geſtrigen Sitzung wird verleſen und von der 
Kammer angenommen. Wahrend der Vorleſung erſcheinen die Staats- 
miniſter Herren v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Nabe, Simons 
und vı Stockhauſen. 
Nräfident: Ver dem Uebergange zur Tagesordnung hat der Herr 
Mintiſter der auswärtigen Angelegenheiten um das Wort gebeten. Ich 


ertheile ihm daſſelbe. 

Staatsminiſter v. Manteuffel: Ich habe der hohen Verſamm⸗ 
lung eine Allerhochſte Verordnung zu eröffnen. 

Der Herr Miniſter verlieſt hierauf die oben im amtlichen Theil mit⸗ 
getheilte Königl. Vertagungsordre. 


Präfident: Danach bleibt mir, meine Herren, nichts weiter übrig, 


als die heutige Sitzung zu ſchließen. Wir werden uns am 3. Januar 
wieder hier einfinden. - 


> Schluß der Sitzung 12 Uhr Mittags 
Die Abgeordneten verließen ſchweigend den Sitzungsſaal. 


Sechſte Sitzung der Erſten Kammer am 4. Dezember. 
Vorſitzender: Präſident: Graf Nittberg. Eröffnung 24 Uhr Nach- 
mittags. 

In Folge der in der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer 
vom Königl. Staatsminifterium ausgeſprochenen Vertagung der Kam⸗ 
mern wurden die Mitglieder der Erſten Kammer auf Veranlaſſung des 
Staatsminiſteriums vom Präſidenten zu ciner außerordentlichen Sitzung 
eingeladen. Dieſelben hatten ſich zu dieſer in großer Anzahl eingefun⸗ 
den, und man bemerkt vor Beginn der Sitzung zahlreiche Gruppen in 
lebhafter Unterhaltung. Die Miniſter v. Manteuffel, von der 
Heydt, v. Nabe, Simons, v. Stockhauſen werden bei ihr m 
Erſcheinen von vielen Seiten entgegenkommend begrüßt. 

Nachdem das Protokol der vorigen Sitzung verleſen und genehmigt 
iſt, ertheilt der Praſident dem Herrn Miniſter v. Manteuffel das 
Wort. 

Miniſter von Manteuffel: Ich habe der Hohen Kammer eine 
Verordnung Sr. Majeſtat des Königs mitzutheilen. 

(Folgt die oben bereits mitgetheilte Allerhochſte Verordn ung.) 

Der Präſident: Mögen wir uns unter günſtigeren Auſpi⸗ 
zien fur das theure Vaterland am 3. Januar wieder einfinden. 
Ich ſchließe die Sitzung. 


Locales ze. 

Poſen, den 5. Deebr. Heut Morgen rückte das mobile Feld⸗ 
Lazareth und die Feld⸗Apotheke auf 29 Wagen von hier, vorläufig 
nach Steſzewo, aus. 

= Samter, den 2. Dezbr. Bekanntlich waren die Juden der 
hieſigen Provinz gegen Erlegung einer beſtimmten Abgabe, von Lei⸗ 
ſtung der allgemeinen Militairpflicht befreit. Dieſer Mißbrauch, oder 
wie man das Ding ſonſt neunen will, hat jedoch ſeit zwei Jahren ſein 
Ende gefunden und werden demzufolge zu der am 11. d. M. (nicht 
wie früher irrthumlich angegeben, am 28 v. M.) hier anberaumten 
allgemeinen Aushebung auch alle Juden in der Altersklaſſe von 20— 32 
Jahren herangezogen. Sehr geſpannt iſt man hier nun auf die Lö⸗ 
ſung der Frage, in wiefern diejenigen Juden, die in dem Alter von 
23.32 Jahren ſtehen, und alſo bereits für die Befreiung von der 
Militairpflicht theilweiſe eine Reihe von Jahren hindurch ihre Abgabe 
gezahlt haben, zur Einſtellung herangezogen werden können. Auf der 
einen Seite iſt es eine nicht genug anzuerkennende Wohlehat für ans 
ſere geſammte Bevölkerung, wenn die hieſigen Juden, die weiter nichts 
kennen, als den Handel, durch Theilnahme am Militairdieuſt das voll⸗ 
ſtändige Staatsbürgerrecht freier Männer erlangen; andererſeits durfte 
es aber auch im ſtrengen Rechte liegen, ihnen für ein früher geleiſtetes 
Onus das verhältnißmäßige Aequivalent zu gewähren. — Die in 
meinem letzten Berichte erwähnten Diebſtähle haben nicht nur nicht auf⸗ 
gehört, ſondern ſich faſt jede Nacht wiederholt, und erſtrecken ſich be⸗ 
reits auf die in den Gruben befindlichen Kartoffeln. Bis jetzt 
hat es der Polizei noch nicht gelingen wollen, den Thätern auf die 
Spur zu kommen. 

v Schrimm, den 2. Dez. Geſtern Vormittag kamen hier auf 
der Warthe, deren Waſſerſtand für die jetzige Jahreszeit bedeutend hoch 
zu nennen iſt, viele Stücke ſtarkes Bauholz, theils einzeln, theils ver⸗ 
bunden, angeſchwommen. Später ergab ſich, daß dieſes Bauholz 
einem Kaufmann S. aus Poſen gehöre, der 35 ſtarke Flöße von 
Ruſſiſch Polen her, unter Führung zweier Floßmeiſter und der erfor⸗ 
derlichen Mannſchaften, auf der Warthe nach Poſen zu bringen ge⸗ 
dachte. Allein, etwa 10 Meilen von hier hatten ein Floßmeiſter und fait 
ſämmtliche Mannſchaften ſich heimlich entfernt, einigen war das Wet⸗ 
ter zu kalt, andere folgten als Erſatzmannſchaften dem Rufe zur Fahne, 
noch andere aber waren plötzlich mit dem aus hedungenen Lohne unzu⸗ 


Der 


ſoll. Es verlautet nämlich, daß vor einigen Tagen wiederum nach 
langer Zeit, einige Inhaftaten aus dem hieſigen Gefängniſſe entkom⸗ 


men ſind, und zwar auf dem ſchon bekannten Wege, nämlich, daß 


ſie die Strohſäcke ſollen zerſchnitten und daraus Stricke gedreht haben, 
mittelſt deren Hülfe fie ſich von oben herabließen und daun ſich einer 
von den vielen Leitern, die auf dem Hofe leider noch immer liegen, 
bedienten und ſo über den 18 Fuß hohen Zaun ſtiegen, der nach der 
Straße geht. Unter den Entwichenen ſoll ein höchſt gefährlicher Dieb 
und Räuber ſein, der ſchon mehrere Male hier entſprang und deſſen 
Habhaftwerdung ſtets mit Schwierigkeil, ja mit Lebensgefahr ver⸗ 
bunden war. Da dieſe Entweichungsgeſchichte ſehr geheim gehalten 
wird, ſo können wir für dieſes Mal die Richtigkeit unſerer Anga e 
nicht verbürgen; es ſollte uns lieb ſein, wenn ſich die Sache anders 
verhielte, was wir aber in Zweifel ziehen, weil ſolche Entweichungen 
hier ſchon zu oft vorgekommen ſind und erſt vor 3 Monaten nachlie⸗ 
ßen, als man auf den Hof des Nathhaufes einen Doppelpoſten mit 
geladenem Gewehr hinſtellte. Da dieſer nun fort iſt, konnte es wohl 
möglich ſein, daß die Gefangenen einmal wieder Luſt bekamen die 
Freiheit aufzuſuchen. en 
Vor einigen Tagen war der Herr Oberpraͤſident der Provinz hier 
anweſend und ſoll, wie verlautet, ſich dahin geäußert haben, daß im 
Fall es zum Kriege käme, Schrimm eine bedeutende Garuiſon erhal⸗ 
ten würde, und daß hier dann ein großes Lazareth eingerichtet werden 
ſollte. Damit find die Einwohner gern zufrieden und glauben wir 
überhaupt auch, daß es nicht nur zweckmäßig, ſondern ſogar nothwen⸗ 
dig iſt, wenn wir hier ſtets mehr Soldaten haben, als den Land⸗ 
wehrſtamm. Etwa 2 Kompagnieen konnen hier wohl ah SAnE 
rigkeiten untergebracht werden, für Kavallerie iſt freilich weniger Platz. 
8 Pleſchen, den 3. Dezbr. In unſerer Gegend fangen die frech⸗ 
ſten Verbrechen wieder an aufzutauchen. Nicht nur der neulich in 
Broniſzewice verübte Raub, ſondern auch zahlreiche bei Gele . 
des geſtern hier ſtattgehabten Jahrmarkts vorgekom Di e 
— u A: a ede a Dichte 
diebſtahl, von dem man jagen konnte; Noch nicht da geweſen. Ein 
Bauer war nämlich im Begriff, gegen Abend die Stadt zu verlaſſen, 
um nach Hauſe zu fahren, ehe er aber zur Stadt hinaus kam, kehrte 
er mit feiner Reiſegeſellſchaft nach der befannten Art und Weiſe un⸗ 
ſerer Bauern in einer Schänke ein und ließ ſein Fuhrwerk auf der 
Straße ſtehen, als er aber in der Dunkelſtunde die Schänke verließ, 
um feine Reiſe fortzuſetzen, fand er nur den Wagen vor der Schänke, 
wogegen die Pferde ausgeſpannt und verſchwunden waren. Wenn 
man bedenkt, daß die Straßen unſerer Stadt bei Gelegenheit der Jahr⸗ 
und Wochenmärkte bis in die Nacht hinein von Menſchen angefuͤllt 
find, fo möchte man einen Diebſtahl dieſer Art gar nicht fuͤr möglich 
halten. Eben ſo ſind in der darauf folgenden Nacht einem hieſigen 
Bürger aus dem Stalle zwei Pferde geſtohlen worden. Wer die 
Diebe find, iſt unbekannt. — In der Stadt Jarocin find in der 
verfloſſenen Nacht vier Scheunen, in denen ſich noch anſehnliche Ge⸗ 
treide-Vorräthe befanden, abgebrannt. Es wird vermuthet, daß das 
Feuer von böfer Hand angelegt worden iſt, jedoch iſt der Thäter ms 
bekannt. 5 
Muſterung polnischer Zeitungen. bn 
Der Goniec Polski ſpricht ſich in Nro. 130 über die Wahlen 
zum Gemeinderath in folgender Art aus: 21112 
„In der dritten Abtheilung ſind die Candidaten der conſervativ⸗ 
deutſchen Partei durchgekommen. Dieſer Ausfall iſt theils der Nachlaßigkeit 
einiger Mitglieder des Wahlkomité's der Gegenpartei zuzuſchreiben, welche 
es unterlaſſen haben, alle ihre Mitbürger gehörig aufzuklären und zur 
thätigen Theilnahme an den Wahlen anzuregen; theils aber auch 
unerhörten Unwiſſenheit und Gleichgültigkeit vieler Wähler dieſer Ab⸗ 
theilung, welche nicht wußten, auch nicht wiſſen wollten, daß es ſich 
hier unmittelbar um ihr eigenes Intereſſe handelte, theils endlich den 
ſehr überzeugenden Bemühungen der deutſch⸗conſervativen Partei. So 
wird uns z. B. verſichert, daß ein hochgeſtellter Beamter einen Pol⸗ 
niſchen Lehrer verwarnt habe, ſeine Stimmen den Polniſchen Candi⸗ 
daten zu geben, wobei er ihn zur Unterſtützung dieſer väterlichen War⸗ 
nung auf einen Paragraphen des Landrechts hingewieſen, der den 
Unterthanen, die ſich mit den Landesfeinden verbinden, mit vieljähri⸗ 
gem, ſchwerem Gefängniß droht. 1 1 
In der zweiten Abtheilung ſind dem größeren Theile nach die 
Candidaten der ſog. Coalition durchgekommen, ebenſo in der erſten 


Abtheilung (mit Ausnahme des Kaufmanns Jaffe). Doch können wir 


bierbei nicht unerwähnt laſſen daß die Deutſchen und Jübdiſchen Mit⸗ 
glieder der Goalition ſich verſchiedene, ſogar hinterliſtige In⸗ 
triguen (podstepusch zabiesow) erlaubt haben, um die Pol⸗ 
niſchen Stimmen (um ſchon von ihren eigenen Stimmen, nicht zu re⸗ 
den) dem einen der Polniſchen Candidaten, Gegielski, abwendig zu 
machen. Es wurden in dieſer Hinſicht je nach Verſchiedenheit der 
Bildung und des Grades der Leichtgläubigkeit der Zuhörer verſchiedene 
Entſchuldigungen und Beweggründe angeführt. Wir kennen jedoch 
den eigentlichen Grund dieſer Abneigung gegen Herrn Cegielski ſchr 
wohl, obgleich man ihn nicht ausgeſprochen hat, man wollte nämlich 
dieſe Polniſche Stimme, die durch ihre Intelligenz und ihr Jutereſſe 
für die ſtädtiſchen Angelegenheiten nothwendig ein bedeutendes Ueber⸗ 
gewicht erlangen müßte, nicht im Gemeinderathe haben. 
Das Reſultat der ubſtimmung in der zweiten Abtheilung, das ſo 
gemiſcht ausgefallen iſt, iſt uns ebenfalls dunkel. Wir wollen uns 


daraus aber die moralifche Lehre nehmen, daß wer für die Zukunft 
eine irgend mögliche Coalition eingehen will, eine hinreichende Bürg⸗ 
ſchaft für feine aufrichtige Geſinnung (bona fides) geben muß, we- 
nigſtens auf die Dauer einiger Stunden. 


Zur Characteriſirung unſerer Deutſchen Mitbewohner von der 
Partei der ſogenannten Preußiſch⸗Conſervativen müſſen wir noch be 
merken, daß ſie mit Entſchiedenheit auch nicht einen Polen in den 
Gemeinderath zulaſſen wollten, indem fie es für eine Art von Landes⸗ 
verrath erklärten, wenn ein Polniſcher Bewohner über ſein eigenes 
Lokal⸗Intereſſe mitberathen ſollte. Wir werden uns bemühen, dies 
nicht zu vergeſſen; wir ſagen: wir werden uns bemühen, denn 
unſere Natur iſt nun einmal ſo, daß wir erlittene Unbill zu leicht 
vergeſſen.“ 


Wir haben den obigen Artikel des Goniec Polski zunächſt in der 
Abſicht mitgetheilt, um den darin zum Theil ſehr heftig angegriffenen 
Deutſchen Parteien Veranlaſſung zu einer eutſprechenden Berichtigung 
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und Widerlegung zu geben, und enthalten uns darum für heute jeder 
Bemerkung darüber. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
Angekommene Fremde. 
Vom 5. Dezember. 

Hötel de Baviere: Die Kaufl. Möhlenbrock u. Bang a. Leipzig: Ober⸗ 
amtmann Vurghardt a. Weglewo; Gutsp. v Baranowski a. Obie- 
lewo; die Gutsb Graf Szeldrski a. Oſiek u. v Guttry a. Paryz 

Hötel de Dresde: Gutsb. Funk a. Nokietnica; Nechtsanw. Martini 
a. Grätz; Kaufm. Lehmann a. Berlin ö 

Lauk's Hötel de Rome: Oberförſter Trampezynski a. Tomyoͤl; Kfm. 
Mützel a. Stettin. 

Hötel de Berlin: Prebſt Dyniewicz a. Lubaſz; Landraths-Amtsverw. 
Wecke a Oſtrowo; Steuer-Inſp. Kröber a Schwerin a. W. 
Weißer Adler: Praktiſcher Arzt Dr. Keller a. Lauban; Oberarzt Dr. 

Pfitzner a. Herrnſtadt. 


Zur Krone: Die Kaufl. Czapski a. Breslau u. Großmann a Konin. 
Eichborn: Buchhalter Krug a. Breslau; die Kauft. Hirſchfeld a. Neu⸗ 
ſtadt a. /S, Alexander, Ettinger u. Krotoſchiner a. Pleſchen. 
ccf ĩͤ ͤ ⁵—iÜ — —.. TREE REEL ESF FREE 


Posener Markt-Bericht vom 4. December, 
Weizen (d. Schfl. z. 16 Mtz.) 17 14 Sgr. 5 Pf. bis 1 Thlr. 23 Sgr. 4Pf 
r. 5 


Roggen dito, bis 1 » 10 — 
Gerste dito — 28 11 bis 1 8 4 
Hafer dito — 21 6 bis — 24 5 
Buchweizen dito — » 26 e bis 1 Inte 
Erbsen dito 2 eee 
Kartoffeln dito — 12 — + bis — 14 — 
Heu (der Ctur. zu 110 Pfd.) — » 20 » — bis — 25 — 
Stroh (d. Sch. z. 1200 Pfd.) 6 » — » — » bis — — 
Butter (ein Fass zu 8 Pfd.) 1 20 — „ bis 1 25 — 


Marktpreis für Spiritus vom 4. December. (Nicht amtlich. 
Pro Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 144 — 14, Thlr. 


Druck und Verlag von W. Decker X Comp. in Bofen. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Friedrich Kolbe nach. 
Elieſe Kolbenach geb. Paͤch Reißert. 
Koſten, den 5. December 1850. 


Bekanntmachung. 

Die in Großdorf, eigentlich Pawlowko, Do⸗ 
mainen⸗Amts Duſznit, Kreiſes Buk belegene, 
ehemals Ginterſche, dem Fiskus im Wege der 
Subhaſtation zugeſchlagene, bis George 1851 ver⸗ 
pachtete Mühlenbauſtelle No. 49. von 176 Ruth. 
Flächen ⸗Inbalt (incl. des dazu gebörigen Weges), 
ſoll im Wege der öffentlichen Licitation ohne Vor⸗ 
behalt eines Domainen-Zinſes an den Meiſtbieten⸗ 
den veräußert werden. 

Das Minimum des Kaufgeldes iſt auf 26 Rthlr. 
feſtgeſetzt und außerdem hat Käufer die verfaſſungs⸗ 
mäßige Grundſteuer zu übernehmen. 

Der Lieitations-Termin iſt auf den 20. De⸗ 
cember d. J. Vormittags 10 Uhr im Geſchäfts⸗ 
Bureau des Domainen⸗Amts zu Duſznik angeſetzt, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgela⸗ 
den werden, daß der Meiſtbietende den 5. Theil ſei⸗ 
nes Gebots als Kaution im Termine zu deponiren hat. 


Die Uebergabe erfolgt zu George, ſpäteſtens bis 


zum I. Mai 1851. 
Poſen, den 21. November 1850. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Edietal⸗Citation. 

Der Privatſchreiber Florian Sauermann, 
rüber zu Neuſtadt bei Pinne, deſſen jetziger 
Aufenthalt unbekannt iſt, wird in der Unterſu⸗ 
chungs⸗ Sache wider ihn wegen verfuchten Be⸗ 


ugs auf die von demſelben gegen das Erkennt- 
niß des Königlichen Kreis⸗Gerichts zu Grätz vom 
29. April dieſes Jahres eingelegte Appellation, zu 
dem am 31. März 1851 Vormittags 10 Uhr 
zum öffentlichen mündlichen Verfahren in unſerem 
Sitzungsſaale anſtehenden Termine unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß wenn derſelbe weder per⸗ 
ſönlich noch durch einen mit Vollmacht verſehenen 
Vertbeidiger erſcheint, mit der Verhandlung und 
Aburtelung der Unterſuchung gegen ihn in contu- 
maciam verfahren werden wird. 
Poſen, am 23. November 1850. 
Königliches Appellations-Gericht, 
Kriminal⸗Senat. 


— — 


s Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des zu Gollancz verſtorbe⸗ 
nen Kaufmanns Wilhelm Albrecht iſt der erb- 
ſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet. 

Es werden deſſen ſämmtliche Gläubiger hierdurch 
vorgeladen, ſich in dem auf den 9. Januar a. f. 
vor dem Kreisrichter Funck an hieſiger Gerichtsſtelle 
angeſetzten Termine Behufs Erklärung über die Wahl 
resp. Beibehaltung des Kurators, Rechts⸗Anwalt 
Kittel, ſowie zur Liquidirung ihrer Anſprüche ein⸗ 
zufinden, den Betrag und die Art ihrer Forderun⸗ 
gen anzugeben, die vorhandenen Dokumente ur⸗ 
schriftlich vorzulegen, und demnächſt die weitere Ver⸗ 
handlung zu gewärtigen. 

Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, daß ſie 
aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt, 
und mit ihren Anſprüchen nur an das, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe etwa noch übrig bleiben möchte, werden ver⸗ 
wieſen werden. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden zu Sachwaltern der Juſtiz⸗ Rath 
Solms und der Rechts-Anwalt Strahler vor: 
geſchlagen. 

Wongrowiec, den 11. Auguſt 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die zu Zu in sub No. 40., 113., 114. und 4 


165., dem Commendarius Conſtautin Tafel⸗ 


Taxe, ſoll im fortgeſetzten Bietungs-Termine 
am 12. Februar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schubin, den 2. Juli 1850. 
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung. 


Von der Staats-Verwaltung in den Stand ge⸗ 
ſetzt, die Zinſen unſerer garantirten Aktien für das 
noch laufende Halbjahr ſchon jetzt zu zahlen, wird 
unſere Hauptkaſſe bier und unſere Güter-Exped.⸗ 
Kaffe in Poſen mit dieſer Zahlung gegen Rücklie⸗ 
ferung der mittelſt Specifikation zu überreichenden 
Coupons No. 4., vom 5. d. Mts. an Vormittags 
10—1 Uhr beginnen, gleichzeitig auch die unerho— 
ben gebliebenen früheren Coupons einlöſen. 

Stettin, den I. December 1850. 

Direktorium 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Maſche. Fraiſſinet. Wieſenthal. 


Im höheren Auftrage werde ich in Mlynkowo 
am 17. d. Mts. zwiſchen 10 und 12 Uhr das ge⸗ 
wonnene Material von der zu Mlynkowo abge- 
tragenen Scheune plus lieitando veräußern, und 
zwiſchen 2 und 4 Uhr Nachmittags die auf der Feld⸗ 
mark Radom zu erbauenden 5 Brücken, excl. 
Hand- und Spanndienſte auf 179 Rthlr. veran⸗ 
ſchlagt, an den Mindeſtfordernden unter Vorbehalt 
höherer Genehmigung verdingen. — Käufer und 
Unternehmungsluſtige werden bierzu vorgeladen 

Poſen, den 1. December 1850. 

Vockrodt. 


Zu Nenjahr k. J. findet ein Wirthſchafts⸗Eleve 
im Poſener Kreiſe eine Stelle. Das Nähere iſt 
zu erfahren in Poſen beim Kaufmann Carl 
Scholtz, Markt- und Wronkerſtraßen⸗Ecke. 


Glashütte. 


In dem zur Herrſchaft Slemien gebörigen Dorfe 
Las, welches in der zweiten Commerzial-Landſtraße 
in Galizien, im Wadowitzer Kreiſe liegt, beabſich— 
tigt der Beſitzer Graf Alexander Branieki, eine 
Glasfabrik anzulegen und deren Bau einem zu— 
verläſſigen, mit dieſem Geſchäfte vollkommen ver⸗ 
trauten Manne gegen kontraktlich feſtzuſetzende Ent— 
ſchädigung unter der Bedingung zu übergeben, daß 
derſelbe durch Deponirung einer baaren Kaution 
nach Beendigung des Baues ſich verpflichtet, die 
ganze Fabrik auf 10 Jahre gegen Baarzablung des 
jäbrlichen Brennholzes von 2 bis 3000 Wiener 
Klaftern in Pacht zu nehmen. 

Wem die Verhältniſſe der Glasfabrikation in 
Galizien bekannt ſind, der wird nicht in Zweifel 
ziehen, daß ein derartiges Unternehmen bei billigem 
Einkauf des Brennmaterials, guter Lage der Land— 
ſtraße und Bedarf feiner Glaswaaren nur Vortheil 
bringend ſeyn könne. 

Unternehmungsluſtige wollen ſich bis Ende Des 
cember d. J. mit der Güter-Adminiſtration in 
Sucha einigen. 


Von Neujahr ab werden hierſelbſt Böcke aus der 
wegen ihres Wollreichthums und dabei vorhandenen 
Feinheit rühmlichſt bekannten Zützener Schaafheerde 
zu billigen aber feſten Preiſen zum Verkauf auf⸗ 
geſtellt ſeyn. 2 

Schloß Neuſtadt bei Pinne, den 3. Der. 1850. 

Boldt. 
Nen Aan 
Von heute ab wird Graben No. 12. B. Se 
die Klafter ſtark trockenes Birken⸗Klo⸗ 3% 
benholz mit 4 Rthlr. 15 Sgr. verkauft. 


e e e e e e e e e e 


Im Hauſe des Reg.-Rath Kretzſchmer, Kö— 
nigsſtraße No. 15., iſt eine möblirte Stube nebft 
Kammer, auch Stallung für 2 Pferde und Schlaf— 
kammer für einen Burſchen zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. 

Kleine Gerberſtraße No. 106. find Wohnungen 
für 20 bis 50 Rthlr. mit und ohne Möbel fo glich 
zu vermiethen. 

Poſen, den 5. December 1850. 

F. Barleben. 
PERTELTE TITTEN ET ET) 
e Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des ges 5 
4 ehrten Publikums, daß wir mit dem heutigen 4 
„ Tage unſer Braufabrikat, bekannt unter dem # 
01 Namen % 


4 er 5 4 
Joſty⸗Bier, 
dem Herrn R. Czarnikow in Poſen, im 5 
„ Hotel de Dresde wohnhaft, einzig und al- 4 
lein zur Verbreitung in der Provinz Poſen 5. 
übergeben haben 55 
3 Da oft der Fall vorgekommen, daß mit un⸗ * 
9 ſeren Namen Mißbrauch getrieben, und ans 3 
4 dere Fabrikate für das Unſere ausgegeben wur- e 
den, ſo erklären wir, um Täuſchungen der $ 
Art vorzubeugen, daß wir nur dasjenige Bier 8 
als unſer Fabrikat anerkennen werden, welches $ 
e mit unſerem Stempel verſehen aus der Nieder- 3° 
os lage der Herren Czarnikow hervorgehen wird. & 
Die wohlthätigen Wirkungen dieſes unſeres 5 
+ Fabrikates find zu ſehr bekannt, als daß wir % 
1 nicht einige Atteſte hieſiger Anftalten hier bei⸗ 7 


eie ee odo oe 


0% 37 5 

» fügen dürften. 8 80 
2 Berlin, im November 1850. 3 
Ri Gebrüder Joſty. % 
5 Den Herren Gebrüdern Joſty, Prenz— 1 


en lauerſtraße 59., wird hierdurch beſcheinigt, & 
daß das in ihrer Brauerei gebraute ſogenannte * 
„ Joſty-Bier ſeit dem Jahre 1846 in dem Kö⸗ 8 
en nigl. Charité-Krankenhauſe den Kranken zur * 
Stärkung verabreicht wird, und iſt während 35 
e dieſer ganzen Zeit das Bier immer in vorzüg⸗ 12 


J licher Beſchaffenheit geliefert worden. % 
„Berlin, den 26. Februar 1849. » 
4 Königl. Chaxité⸗Adminiſtration. 4 
4 Eſſe. % 
a Ich Endesunterſchriebene bezeuge der Wahr— 1 


en heit gemäß hiermit, daß durch Verordnung 3 
der Herren Aerzte das Joſt yſche Bier für die 3 
„ Kranken zur Stärkung und Geſundheit mit % 
4 beftem Erfolge im Digconiſſinnen-Hauſe 1 
„ „Bethanio“ eingeführt iſt und aus der 35 


2 Brauerei der Gebrüder Joſty, Prenzlauer— * 
2 ſtraße 59., entnommen wird. 80 
Berlin, den 22. Februar 1849. 4 
= Die Oberin M v. Rantzau. 1 
o% — « 
„ Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige ber 7 
„merke ich, daß von jetzt ab 2 
eine einzelne Flaſche Joſty-Bier 2 Sgr., f 
* exel. Flaſche, % 
„Quantitäten von 25 Flaſchen a 14 Sgr. 3, 
. excl. Flaſche, von mir verabreicht wird. 3, 
3 Beftellungen nach außerhalb werden ſtets 3e 
1 gut und prompt ausgeführt. 4 


„Niederlage in Lauks Hotel de Rome. 1 
4 Beſtellungen in meinem Geſchäfts-Lokale 3 
4 Hotel de Dresde. 7 


; R. Czarnikow. 

S rere regte ere 

Weihnachts⸗Ausſtellung. 
P. Wunſch Wittwe in Poſen, 


8 Breiteſtraße No. 18., 
empfiehlt ihre diesjährige aufs Reichhaltigſte verſe— 


hene Weihnachts-Ausſtellung in verſchiedenen 
Kinderſpielzeugen und größeren Geſchenken, letztere 
auch für Erwachſene, als: vorzügliche Tiſchlampen, 
feine Toiletten, Regenſchirme, Leuchter, Portemon⸗ 
naies, Brieftaſchen, feine Porzellan- und Glaswaa⸗ 
ren zc. zu den billigſten Preiſen. 

Indem ich zugleich den hohen Gönnern für das 
mir bisher in meinem Wittwenſtande erwieſene 
Wohlwollen meinen wärmſten Dank ſage, bitte ich, 
mich damit auch in den jetzigen bedrängten Zeiten 
berückſichtigen zu wollen. 


Perſönlich gemachte billige und ge- 
ſchmackvolle Einkäufe auf der letzten Leip⸗ 
ziger Meſſe in Lederwaaren und Papp⸗ 
arbeiten mit und ohne Stickereien, ſo 
wie eine bedeutende Auswahl in Spielzeug für 
Knaben und Mädchen, empfiehlt zu bil⸗ 
ligen Preiſen 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


Bruſt⸗Caramellen 


gegen Heiſerkeit, Huſten u. Bruſtleiden. 
Banillen:, Gewürz, Stücken:, Wurm-, 
bittere und entölte Ehpeoladen, ſo wie 


7 
Salonhölzer, 
ein elegantes Feuerzeug in Zimmern, ohne 
Schwefel, empfiehlt 500 Stück A 2 Sgr., 
100 Stück s Pf. 
Neueſtraße Ludwig Johann Meyer. 


Sirop Capillaire. 

Das bewährteſte Mittel gegen Huſten, Bruſt⸗ 
und Halsübel, Heifebtelt e e 
mung. 

Aecht Holländiſche Magen⸗Eſſenz. 
Beſonders wirkſam gegen Magenſchwäche, Ap⸗ 
petitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, lang⸗ 
wierige Verdauungs-Beſchwerden, Kolik, 

Magenkrampf, Diarrhöe. 

„Beides iſt nebſt Gebrauchsanweiſung 
die Flaſche a 121 Sgr. zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Friſche Auſtern bei 


i * Ticha u er. 
8 Aechten Limburger, Schweizer-, Hol⸗ 
ländiſchen und friſchen Sahnkäſe, fri⸗ 


ſche grasgrüne Pomeranzen, ächten Arac de Goa 
und feinen Jamaika-Rum, empfiehlt 


J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite No. 9. 


ODEUM. 


Sonnabend den 7. December: 


Große Redoute 


mit und ohne Maske. 

Entree an der Kaſſe 10 Sgr. Damen frei. 
Billets im Haufe bis Nachmittag 4 Uhr 74 Sgr. 
Anfang 8 Uhr. 2 Röckel. 

Cafe Bellevue. 

Heute Freitag den bten: mufifalifche Abends 
Unterhaltung von der Familie Tauber, wozu ers 
gebenſt einladet Hollnack & Wilkens. 

5 Q@ and 

Barteldt's Kaffeehaus 

Markt No. 8. 
Heute Freitag Abend Harfen⸗Konzert von 


den Geſchwiſtern Tobiſch aus Böhmen, wozu 
ergebenſt einladet. 


National⸗Konzert. — Heute Freitag den 6. 
in der Konditorei des Herrrn Freundt von der 
Sängergeſellſchaft R. Paul. 


F 


Das gr 


Friedrichs⸗ 


N 


N N N F 


ößte Magazin fertiger Berliner Herren: Anzüge 


empfiehlt zu außerordentlich billigen Preiſen die nobelſte und dauerhaſteſtt 


Herren ⸗ Garderobe, 


DN 


und Schloßſtraßen⸗Ecke No. 1. im Haufe des Herrn Ober-Bürgermeiſter Naum ann. 7 j 
A A A N NWR 


